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Beijing (vwd) - Die VR China steigert ihre Investitionen für Umwelttechnik. Das erklärte der Minister der State Environmental Administration, Xie Zhenhua, während der zweitägigen Deutsch-Chinesischen Umweltkonferenz in Beijing. Bereits im achten Fünfjahresplan der Volksrepublik stiegen die Ausgaben in diesem Bereich um 175%. Hauptziel der künftige Entwicklung der chinesischen Wirtschaft ist die Umstrukturierung. Hierbei spielen ökologische Aspekte eine wesentliche Rolle. 

In den vergangenen fünf Jahren gab China 346 Mrd. CNY (1 DEM = 3,70 CNY), überwiegend für reparierenden Umweltschutz, aus. Künftig sollen jedoch verstärkt Technologien für vorbeugenden und integrierten Umweltschutz eingesetzt werden, die Schäden bereits im Vorfeld vermeiden. 

China hat beim Einsatz umweltverträglicher Technologien bereits bedeutende Fortschritte gemacht, erklärte Bundesumweltminister Jürgen Trittin, der neben Bundesaußenminister Joschka Fischer und der Ministerin für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, Heidemarie Wieczorek-Zeul, an der Veranstaltung teilnahm. In Beijing sind bereits 40.000 städtische Busse auf Erdgas umgestellt, mehr als in jeder deutschen Stadt. Doch in vielen Bereichen ist noch viel zu tun. So liegt der Wassereinsatz in der Industrie etwa zehn Mal so hoch wie in Deutschland. 

An der Veranstaltung nahmen etwa 400 Teilnehmer aus Deutschland und 500 chinesische Experten teil. Dies war die bislang größte Veranstaltung der deutsch-chinesischen Zusammenarbeit. Die Konferenz war dabei keine reine Regierungsveranstaltung. Neben Vertretern aus Politik und Verbänden nahmen auch mehr als 100 Unternehmen teil, die ihre Produkte und Leistungen auf der parallel stattfindenden Kooperationsbörse vorstellten. Etwa ein Drittel der teilnehmenden Unternehmen konnte Anschlusstermine mit chinesischen Partnern vereinbaren, die konkrete Geschäftsinteresse haben. Zu den während der Konferenz vereinbarten Projekten gehört die Errichtung einer Rauchgasentschwefelungsanlage. 

"Diese Zusammensetzung aus Politik, Verbänden und Wirtschaft ist eine einmalige Initiative; ich hoffe, dass dies nicht einmalige bleibt", erklärte Wieczorek-Zeul. Das Ziel ihrer Politik sei, Entwicklung und Umwelt stärker miteinander zu verbinden. Wege zu diesem integrierten Umweltschutz sollten drei Arbeitsgruppen aufzeigen. Hierbei ging es zunächst um Ressourcenschutz und die effiziente Verwendung von Ressourcen. Weiteres Thema waren Luftreinhaltung, Abwasserbehandlung und Abfallwirtschaft sowie Umweltmanagement. Der dritte Bereich betraf Stadtentwicklung und Umweltschutz. 

Die größte Umweltbelastung geht in China von rückständig produzierenden Unternehmen aus. Daher werden die Schadstoffbestimmungen für die Industrie laufend verstärkt. In den letzten drei Jahren mussten bereits 65.000 Betriebe schließen, weil sie die neuen Umwelt-Standards nicht erfüllten. Um der Schließung zu entgehen sind die Betriebe gezwungen in Umwelttechnik zu investieren. 

Doch gerade für die bevorstehenden Aufgaben, für integrierten Umweltschutz, fehlt diesen Unternehmen oft die notwendige moderne Technologie. Dies zeigte sich an dem regen Interesse chinesischer Umweltämter und Unternehmen an der parallel stattfindet Kooperationsbörse. 

In China gibt es etwa 9.000 Unternehmen der Umweltindustrie, die 1997 einen Umsatz von 55 Mrd. CNY erzielten. Mit 16% Wachstum legt dieser Bereich doppelt so schnell zu wie die übrige Wirtschaft. NfA 14.12.2000 

